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ürijfinHl-IVIitteiliinj^eii an die Redaktion.

Gesetzmäßige Aufwachsung der Kristalle und die

Kristalistruktur.

Von Georg Kalb in Fulda.

Das Gesetz der Aufwachsung der Kristalle habe icli in folgende

Form gefaßt': Jeder ungestört a u f w ach s en d e Kristall
nimmt zu seiner Unterlage eine G 1 e i c h g e w i c h t s 1 a g

e

an, die durch seine Oberflächenenergi'e bestimmt wird.

Ich liabe die Vermutung ausgesprochen daß bei faserigen
Kristallen die gesetzmäßige Lage der Faserachse zu

einer einfachen rationalen Richtung des Raumgitters
durch das Gesetz der Aufwachsung bedingt wird.

-Als weitere Tatsachen, die diese Vermutung und damit das

Gesetz der .Aufwachsung der Kristalle zu bestätigen scheinen, er-

scheinen mir die genauen .Messungen an parallelfaserigem Steinsalz

und Gips, die R. Schmidt in seiner .Arbeit über „Die Beschaft'euheit

und Entstehung parallelfaseriger .Aggregate von Steinsalz und von

Gips“ (Diss. Halle 1911) niedergelegt hat. Das Ergebnis seiner

Untersuchungen an parallel faserigem Steinsalz faßt Schmidt in

folgende AA’orte zusammen: „Beim parallelfaserigen Steinsalz ist

die größere .Anzahl der Fasern nach Richtungen gestreckt, die in

der AA'nrfel fläche liegen, im übrigen aber verschieden orientiert sind.

Die kleinere Zahl der Fasern ist nach irgend einer außerhalb der

AA'ürfelfläche liegenden Richtung gestreckt.“ Ich möchte das Er-

gebnis der Untersuchungen Schmidt's am faserigen Steinsalz in

folgender Form zusammenstellen : Unter 934 gemessenen Fasern

waren gerichtet nach

einer 4zäliligen einer Szähligen einer 2zähligen .Achse

196 = 21 % 13 = 1,5 % 235 = 25 %
Bei fast der Hälfte der gemessenen Fasern fiel also die Faser-

achse mit einer möglichst einfachen rationalen Richtung eines

kubischen Raumgitters zusammen; d. h. fast die Hälfte der Kristalle

war so aufgewachsen, daß eine möglichst einfache rationale Richtung

des Raumgitters senkrecht zur Unterlage stand.

* Georg Kalb, Herrscht Zufall oder Gesetz beim Festwachsen der

Kristalle auf ihrer Unterlage? Dies. Centralbl. 1920. p. 65.

’ Georg Kalb, Beschaifenheit und Entstehung faseriger Kristalle.

Erscheint in Kürze.

Centralblatt f. Mineralogie etc. 1920. 21
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Voll den 934 mitersuchten Fasern waren 790 (89%) in einer

Wiirtelfläche und 51 (5,5 "„) in einer FlioinbendodekaederHüche,

also 90 % einer Zonenebene (Würfel- oder Oktaederzonenebene)

gestreckt ;
d. li. die Kristalle lagen so zur Unterlage, dali eine

Zonenebene senkrecht zur Unterlage stand, bezw. eine Zonenaclise

in die Auflagelliiche zu liegen kam.

Wir wollen noch die Messungen Si tiMticr's an den Steinsalz-

fasern, deren Achse in einer Wiirfelflilche angeordnet war, ein-

gehender betrachten

Es kann kein Zufall sein, dal)

1. die Achsen der Fasern, deren Winkelwerle (Faserachse-

Würfelkante) die größte llilutigkeit aufweisen, mit einfachen

rationalen Kichtungen des Raumgitters zusammenfallen

;

2 . Wiukelwerto von 0“ bis ()" nur einmal gemessen wurden;

3. die Zahl der Winkelwerte von ü“ und 45° an gegen 27° hin

stark anwüchst;

I. sich die Winkelwerte ungefähr zu gleichen Teilen auf die Lage

zwischen 45° und 27° und zwischen 27° und 0° verteilen.

Aus diesen Tatsachen kann man den Schluß ziehen, daß die

gesetzmäßige A u fw a c h s u n g der Kristalle mit de r

K r i s t a 1 1 s t r u k t u r im Zusammenhang steh t

Es sei noch angeführt, was Sch.miot über parallelfaserigen

Oips auf Grund seiner Untersuchungen sagt: „Alle Fasern sind

nach einer im Klinopinakoid liegenden Richtung gestreckt, und zwar
zeigen feinfaserige Aggregate keine merkliche Abweichung von c,

Aggregate mit gröberer Faserung zeigen um so größere Scliwan-

kungen innerhalb (010), je dicker die Fasern oder Stengel sind."

Ich möchte mir folgendes Bild über die gesetzmäßige Auf-

wachsung der Kristalle machen : Der Kristall stellt sich zunächst

mit einer wichtigen Zonenebeue (Gips mit Klinopinakoid, Steinsalz

mit Würfel- oder Rhombendodekaederfläche) senkrecht zur Unter-

lage; durch weitere Drehung in der Zonenebene kommt eine in

der Zonenebene liegende wichtige Wachstumsrichtung in senkrechte

Lage zur Unterlage.

* Schmidt hat Pasersteinsalz von 15 verschiedenen Fimdpunktcn
untersucht. Die losgetrennten Fasern wurden in gesättigte Mutterlauge

gebracht; nach einigen Tagen bildeten sich auf den Fasern würfelförmige

Wachsturashügel; da sich die in einer Würfelfläche gestreckten Fasern mit

einer AVürfelfläche auf den Objektträger auf legten, konnte Schmidt durch

Messung des Winkels zwischen der Faserachse und einer Würfelkante die

genaue Lage der Faserachse zum Kristallgitter ermitteln (N. Jahib. f.

Min. etc. 1913. I. -13-).

^ Vgl. Fig. 26 in E. Gross, Zur Theorie des Wachstums- und Lösungs-
vorganges kristalliner Materie. Abhandl. d. math.-phys. Klasse d. sächs.

Gesellsch. d. Wiss. 35. p. 196. Leipzig 1918.
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